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Ü1
Hochschule, U n iv e r s i tä t  -  das i s t  d er 
Hort der W issen sch a ft. H ier bekommen

1 5 tudenten /innen  d ie  höhere Weihe, 
werden e in g e fu h r t  in  das, was d ie  

y e l t  bewegt, P ro fe sso re n  und deren 
A ssistenten  e rfo rsc h e n  d ie  Zusammen­

hänge der Welt und deren  D e ta i l s ,  
djnd a l l  d ie se  Forschungen bringen  der 
1-lenschheit Segen.

S in  schönes B ild ,
tiber ganz so -  beschweren s ic h  nun 

?inige P o l i t ik e r / in n e n  in  K r i t ik  der 
jundesrepublikan ischen  Hochschulen - 

u.ei e s  nun doch n ic h t .

t i ie  Hochschulen sc h le p p te n  zu v ie l 
ia l la s t m it s ic h  herum. Die F o rsc h e r/ 

ginnen se in en  z .B , durch hohe S tuden- 
tien /in n en zah len  zu a b g e le n k t von ih -  
s er so w ich tigen  Aufgabe. Die N’o b e l-  
e r a i s t r ä g e r / in n e n  se ien  ra r  g esäh t 

nd a l l e s  müsse e f f e k t iv e r  werden, 
eiowieso werde o f t  In  den fa lsc h e n  
njereichen g e fo r s c h t , wo es doch um 
igigh-Tech g in g e . Und d ie  forschenden 
e -ro fe sso re n /in n e n , zum indest d ie ,  d ie  

n der r ic h t ig e n  R ichtung fo rschen
- zw s ic h  früh  genug angepaßt haben, 

agen zu d ie s e r  A rgum entation auch 
lehr n e in . Denn Forschung b r in g t 
nsehen und Lehre i s t  d oo f.
Iso sin d  s ic h  a l l e  e in ig .  Die Uni- 
s r s i t ä te n  s o l le n ,  wenn s ie  e s  denn 
och n ic h t s in d , w ieder Hort der Wis- 
tn sc h a ft werden. H ochtechnologien 
itw ickeln  und e s  der W ir tsc h a ft e r ­
b l i c h e n ,  P r o f i te  zu e rhaschen , in 
?r W eltkonkurrenz zu b es teh en . Da- 
3[» p r o f i t i e r t  b e i uns j e d e / r .  Das 
'ip g t  A rb e its p lä tz e  und W ohlstand. 

Aber ach -  was i s t  das?

K o to rische  N ö rg le r!! 
müssen das s e in ,  d ie  n ic h t w enigstens 
d ie s e s  B ild  für. schön h a lte n  und d ie  
n ic h t  fü r e in e  immer besse re  Zukunft 
m it immer b e sse re r  W issenschaft und 
T echnologie a rb e i te n  w ollen . Die be­
schweren s ic h  n ic h t  nur über das 
W irtsc h a fts sy s te m , sondern auch noch 
über d ie  Auswirkungen von W issenschaft 
und Technik und beschwören des Ende 
der M enschheit h e rb e i , f a l l s  s ic h  
n ic h ts  ä n d e r t :
l’m w eltze rs tö ru n g , A tomkrieg, Atom- 
und Ü berw achungsstaat, Verhungern von 
Menschen h a u p tsä c h lic h  in  d e r 3 . W elt, 
Vereinsamung und e in ig e s  mehr. Hat 
das denn a l l e s  d ie  W issenschaft und 
Technik zum indest m itzuveran tw orten '’ ?

Ich  meine ja  und möchte im folgenden 
e in ig e  Thesen dazu a u f s te l l e n .

E rk en n tn is  + W issenschaft

W issenschaft h e iß t ,  E rk en n tn is  sammeln 
über N a tu r, über das, was uns um gibt, 
was uns s e lb e r  ausm acht, über B ezie­
hungen und Zusammenhänge zwischen d ie ­
sen  B ereichen und über unsere  M öglich­
k e i te n , d ie  E indrücke , Empfindungen, 
E rk en n tn isse  und V o rste llu n g en  mit 
H ilfe  von u .a .  Sprachen zu v e rm it te ln .

W issenschaft s e t z t  s ic h  auch dam it 
a u se in a n d e r, ob etw as und was fü r uns 
erkennbar i s t  und was E rk en n tn is  nun 
e ig e n t l i c h  i s t ,  e in  su b je k tiv e s  Ge­
fü h l z .B . oder E rfassung  o b je k t iv e r  
G egebenheiten . Wenn w ir über d ie se  
Fragen s t r e i t e n ,  würden w ir v e rs c h ie ­
dene W issenschaftsbere iche  berühren 
müssen -  d ie  P h ilo so p h ie , d ie  M edizin 
m it ih re n  U nte rg liederungen  Neurolo­
g ie ,  P h y sio lo g ie  u sw ., d ie  B io log ie  
und Biochem ie, T heolog ie  u .v .a .  mehr. 
Ich  s t e l l e  fü r  mich a l s  e in e  G rundla­
ge d ie s e s  A r tik e ls  nun fo lgendes f e s t :
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D ie  Menschen s in d  T e i l  de r N a tu r. Un­
se re  Umgebung, d ie  N a tu r, w ie  auch a l ­
le  k ü n s t l ic h  g e s ta l te te n  D inge e x i ­
s t ie re n  unabhängig von uns. Das s o l l  
h e iß e n : S tü rb en  j e t z t  a l le  Menschen, 
so wäre d ie  W e lt tro tzd e m  vorhanden. 
W ir kön n te n  s ie  zwar n ic h t  mehr fü h ­
le n ,  sehen, schmecken, hören usw, 
aber s ie  würde doch w e ite r  e x is t ie re n  
und s ic h  -  w ie  auch immer -  ve rä n d e rn . 
Es g ib t  f ü r  m ich a ls o  o b je k t iv  Gege­
benes. W ir -  a ls  P rodukte  de r N a tu r -  
s in d  nun, w ie  je d e s  T ie r  und jede  
P f la n z e , etw as Besonderes. D ie  N a tu r 
i s t  n ä m lich  k e in  E in h e i t s b r e i ,  son­
dern  d ie  G esam the it von B eso n d e rh e i­
te n .  Menschen s in d  e tw as Besonderes 
u n te r  dem Besonderen, indem s ie  so 
s in d  w ie  Menschen (obw ohl es u n te r  
den Menschen w iede r v ie le  Besonder­
h e ite n  g ib t )  und n ic h t  w ie  E le fa n te n  
z .B . W ir a ls  Wesen haben S inneso rgane , 
m it  denen w ir  wahrnehmen, m it denen 
w ir  das f ü r  wahr nehmen, was w ir  spü­
re n , sehen, schmecken, r ie c h e n , hö ren . 
Aber a l l  das s in d  Äußerungen, Äußer­
l ic h k e i t e n  des Gegenstandes, den w ir  
schmecken, des Menschen, d e r uns s t r e i ­
c h e l t ,  der S c h a l lp la t t e ,  d ie  w ir  hören 
usw.
W ir s in d  a ls o  m it  den Menschen, Ge­
genständen , d e r N a tu r,  m it  d e r w ir  
umgehen, d ie  w ir  u n te rsu ch e n , n ic h t  
e in s ,  n ic h t  id e n t is c h .  W ir haben 
G e füh le  im K örper und M od e lle  davon 
im  K o p f.
Wenn w ir  d ie  M od e lle  b e tra c h te n  und 
s ie  in  ih r e r  Bewegung sehen, s ie  be­
e in f lu s s e n  ( w o l le n ) ,  dann sehen w i r :  
Das M o d e ll i s t  z u lä n g lic h  oder unzu­
lä n g l ic h  und wenn w ir  e in e  Handlung 
immer w ie d e r u n te r  den g le ic h e n  Be­
d ingungen d u rc h fü h re n , v e rh ä lt  s ic h  
das B ehande lte  u .U . g le ic h .  W ir sehen 
dann "G ese tzm ä ß ig ke ite n " w a lte n . Und 
ohne so lc h e  "G e s e tz m ä ß ig k e ite n ", s o l ­
che B e re c h e n b a rk e it,  wären w ir  heute  
zum indest n ic h t  le b e n s fä h ig .  
Aber d ie s e  Vorgägne, P rozesse und 
E n tw ic k lu n g e n , d ie  w ir  Gesetzm äßig­
k e ite n  nennen, g e lte n  immer u n te r  be­
sonderen Bedingungen, bed ienen s ic h  
Id e a l is ie ru n g e n .  Um d ie s e  I d e a l i s ie ­
rungen n ic h t  nu r zum in d iv id u e l le n  
Problem  der e in z e ln e n  zu machen, müs­
sen d ie  Bedingungen in  der W issen- 
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j e nr> w ir  j e t z t  a l l  das h ie r  g e s c h r ie ­
bene zusammenfassen und uns unsere 
ie u t ig e  W isse n sch a ft und T echn ik  be­
tra c h te n , in  ih r e r  B e g re n z th e it und 
ih re r  S o r g lo s ig k e i t ,  dann müssen w ir  
jns doch wundern, über uns und d ie ,  
f ie  s ic h  in  diesem W isse n sch a ftsb e - 
r r ie b , in  d ie s e r  T e c h n ik -  + W irtscha fts ­
g e s e lls c h a ft a l lz u  h e im isch  e in g e r ic h — 
e t haben.

s c h ä f t  genau und v e rs tä n d lic h  fo rm u­
l i e r t  w erden. Es s t e l l t  s ic h  aber fü r  
m ich d ie  F rage , ob dam it je g l ic h e  
S u b je k t iv i t ä t  a u s g e s c h a lte t werden 
kann. D iese Frage v e rn e in e  ic h  fü r  
m ich , ja  noch m ehr’ ! 
B e i d e r B e tra c h tu n g  von D ingen, V o r­
gängen, verändern  w ir  d ie s e  D inge , 
Vorgänge noch, b e e in flu s s e n  w ir  s ie .  
Das f ä l l t  n ic h t  immer s ta r k  in s  Ge­
w ic h t ,  doch v ie le  k le in e  U ngenauig- 
k e ite n ,  das können w ir  auch b e i der 
Benutzung von Computer bzw. in  der 
num erischen M athem atik  le rn e n  
zu großen "F e h le rn "  fü h re n . 
Wenn w ir  a l l  d ie s  bedenken, so müssen 
w ir  f e s t e i le n :  E rk e n n tn is  und W issen­
s c h a f t  werden immer u n v o lls tä n d ig  ...... ........... ...........
b le ib e n ,  da g a rn ic h t  d ie  K o m p le x itä t n d  E n tw ic k lu n g e n , m it  denen w ir  ta g -  
de r W ir k l ic h k e i t ( e n )  e r fa ß b a r  i s t ,  - •  ■- ■ 6

w e i l  s ie  ( d ie  W ir k l ic h k e i t )  s ic h  s tä n -L ~_ ____•
d ig  ä n d e r t .  Noch mehr: D ie G rund lage  o d e r  
u n se re r E rfa h ru n g  der W Slt s in d  w ir

i'ernunf t

Jenschen müssen s ic h ,  um überhaup t le ­
ien zu können, d ie  W elt irg e n d w ie  im 

können ; e ls C e  o rg a n is ie re n .  M it  d ie s e r  O rga- 
is ie ru n g  d e r W e lt im Kopf können s ie  
Janen und h a n de ln . Aber jede  e in z e ln e  
erson h a t ih r e  e igenen  V o rs te llu n g e n  
her d ie  W e lt.  H in te r  den Vorgängen

ä g lic h  k o n f r o n t ie r t  w erden, können’  
‘anz ve rsch ie d e n e  O rg a n is a t io n s p r in -  

' ’ -S t ru k tu re n  de r W elt ge - 
ehen werden.

s e lb e r  a ls  Personen. rühere ( h is to r is c h e )  G e s e lls c h a fte n
Wenn w ir  j e t z t  mal uns ansenen und sogenannte " p r im i t i v e "  G e s e ll-  
n ic h t  d ie  D inge außer uns und ü b e r le -  ; h a f  c e n  s a h e n  o d e r  s e h e n  d e n  
gen, was und wer w ir  s in d ,  werden w i r j n g e n  o d e r - h in t e r  den D ingen G e i­
ganz schön s c h n e ll in  S c h w ie r ig k e ite n t e f  0 ( j e r  G a tte r  am f a n  
kommen, obwohl w i£  doch w ir  s e lb e r  l n e  G e s e lls c h a f t ,  d ie  in  jedem Ding 
s in d .  W ir w issen  n ic h t  e inm a l über un^n e n  G o t t  w i r d  m i £  j e n  ®
s e lb e r  g e n a u e r / t ie fe r  B esche id . Für l n z  a n d e r s  U I T g e h e n , a l s  w i r  d i ® w i r  
so lc h e  Überlegungen über uns s e lb e r  l e s  a l s  s e e l e n l o s  u n (J  a l s  O b ] e k t e  
brauchen w ir  umfassende T he o rie n  + » trach ten .
W isse n scha ftsbe re iche , w ie  d ie  Psycho- n B e i s p i ; i :  Ackerbauende G e s e ll-  
lo g ie  und d ie  M ed iz in  und d ie  P h i lo -  h a f t e l )  h a h e n  d u r c h  g e n a ( j e  ß e < > b a c h _ 
Sophie und . . .  W ir v e ra n d e rn u n s  be i n g  i h r e r  U m g e b u n g  u r t ]  B e a c h t  d e r  
B e tra ch tu n g  eben auch . to f f - » K r e is lä u fe  der N a tu r (um s ie

' f j f t g O y a ) -' c l1 1  z lJ  z e rs tö re n )  ih re n  L e b e n su n te r- 
‘ l t  r e l a t i v  g u t s ic h e rn  können. So- 
nge s ie  n ic h t  m it  u n se re r "V e r -  
"’ f t "  in  B erührung kamen, haben s ie  
e lte r l ic h  n ic h t  u n b ed in g t u n g lü c k -  
cher g e le b t a ls  w ir ,  d ie  w ir  immer 
gendetwas (haben) w o lle n .
e r  unsere  M e n ta l i tä t  ( g e is t ig e  H a l-  
n 8 und V e rfa ssun g ) kann das n ic h t  
z e p tie re n : F o r t s c h r i t t  i s t  e in  Wert 
r  s ic h .  So ha t s ic h  (auch ge rade) 
e W isse n sch a ft immer v i e l  Mühe ge­
ben, den Anim ismus (G e is te rg la u b e )  
s tu t re ib e n .  S ie  wußte und weiß im - 
r  a l le s  besser und h a t d ie ,  d ie  d ie  
t u r  anders sahen, k o lo n is ie r t ,  a ls  
*en v e rb ra n n t,  in s  I r re n h a u s  ge - 
äCkt und s ie  i s t  dabe i immer v e r-  
^ t i g  (gew esen).

Thesen zu Wissenschaft und Technik
N a tü r l ic h ,  m a te r ie l l  leben  w ir  heute  
besser und angenehmer a ls  vor 50 Jah­
re n , d ie  h y g ie n is c h e n  V e rh ä ltn is s e  
s in d  a n d e rs , es g ib t  Strom  und f l i e ­
ßendes (h e iß e s )  Wasser in  den Häusern 
usw. Und doch : W ir haben zwar ke in e  
Pest zu fü rc h te n ,  aber j e t z t  i s t  es 
AIDS; w ir  w issen  m ehr, abe r es i s t  
b ru c h s tü c k h a f te r !  W ir haben m it unse­
r e r  V e rn u n ft d ie  Zusammenhänge z e r ­
r is s e n ,  d ie  Ü b e rs ic h t v e r lo re n .
Damit h a t d ie  ganze, o f t  grausame V er­
fo lg u n g  de r "U n v e rn u n ft”  ode r " I r r a ­
t i o n a l i t ä t "  z u r  D urchse tzung von 
" V e rn u n f t "  ode r R a t io n a l i t ä t  oder Kau­
s a l i t ä t  h in  z u r bevorstehenden mög­
l ic h e n  K a ta s tro p h e  b e ig e tra g e n  und 
v i e l l e i c h t  sogar g e fü h r t .  Heute g ib t  
es g lü c k lic h e rw e is e  auch in  der W is­
s e n s c h a ft und ih r e r  Umsetzung de r 
T ech n ik  L e u te , d ie  d ie se  Zusammenhän­
ge sehen und k r i t i s i e r e n .  L e id e r  s in d  
es zu w en ige , d ie  s ic h  Gedanken ma­
chen über andere P h ilo s o p h ie n  und es 
i s t  s ic h e r l ic h  o f t  auch s c h w ie r ig ,  
a n g e s ic h ts  von w ir t s c h a f t l ic h e n  o de r 
p o l i t is c h e n  "Sachzwängen" querzuden­
ken.
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Sprache

Wenn w ir  uns j e t z t  ansehen, w ie  und 
wom it w ir  m ite in a n d e r  sp rechen , kommu­
n iz ie r e n ,  so müssen w ir  f e s t s t e l le n ,  
daß d ie  Handlung des Kom m unizierens 
schon e in ig e s  v o ra u s s e tz t :  d ie  K e n n t-, 
n is  der W örte r und ih r e r  Bedeutungs­
v i e l f a l t ,  d ie  Bedeutung der Zusammen­
fügung de r W ö rte r , d ie  G ram m atik, d ie  
G e s tik  und M im ik . Der S prechakt un­
t e r s t ü t z t  d ie s e  S etzung.
Schon de r Gebrauch von bestim m ten 
W ö rte rn  kann H ie ra rc h ie  behaupten oder 
a n ta s te n , kann A gg ress ion  bedeuten . 
D ie  a llg e m e in  benutzte deu tsche  Spra­
che , in  W orten und B i ld e r n ,  w e is t be­
s tim m ten Personen oder P ersonengrup­
pen P lä tz e  an.
So i s t  d ie s e  Sprache m än n lich  g e p rä g t. 
Das "man1’ m e in t e ig e n t l ic h  den Mann, 
d ie  a llg e m e in  ü b lic h e  m änn liche  Form, 
z .B . de r J o u r n a l is t ,  der P o l i t i k e r ,  
d e r "Mann a u f de r S tra ß e " , usw. g re n z t 
d ie  Frauen aus dem ö f f e n t l i c h  Leben 
aus und w e is t ihnen  bestim m te F e ld e r 
zu : d ie  H a u s fra u , d ie  E h e fra u , d ie  Se­
k r e t ä r in ,  und behaup te t f ü r  s ie  e in e  
d ienende R o l le .  In  de r W is s e n s c h a ft,  
in  d e r P o l i t i k  und in  der W ir ts c h a f t  
s in d  demgemäß seh r wenig Frauen v e r ­
t r e t e n .  D ie s  g i l t  auch fü r  d ie  GhK.

Aber auch in  anderen B ere ichen  s in d  
Setzungen gem acht. In  diesem  A r t ik e l  
w ird  im  G egensatz zu m einer Forde­
rung  nach Beachtung d e r Dynamik von 
P rozessen s p ra c h lic h  doch gerade das 
G e g e n te il s ta r k  b e to n t ,  wenn ic h  s o l ­
che W örte r benutze  w ie : v o r - s t e l le n ,  
ü b e r- le g e n , a u f - s t e i le n , h e r - s t e l le n ,  
haben, s e in ,  G ese tz , Setzung usw. 
W ir können auch sehen, daß es in  unse­
r e r  Sprache e in e  Dominanz gerade des 
v is u e l le n  S in n e s , des "S ehens", g ib t ,  
de r s ic h  auch in  d e r Sprache aus­
d rü c k t .  In  diesem  A r t i k e l  w ird  ü b r i ­
gens, obwohl ic h  im A b s c h n it t  über 
d ie  "V e rn u n f t ”  K r i t i k  an d e r Kausa- 
l i t ä t s h ö r i g k e i t  " a l le s  h a t s e in e  U r­
sache und se in e  W irkung" übe, doch 
sehr ka u sa l a rg u m e n tie r t .

Manche Frauen und Männer versuchen 
d e s h a lb , e in e  an d ere , n ic h t  o de r w en i­
ger ausgrenzende Sprache zu f in d e n ,  
indem s ie  z .B .  gerade d ie  Grenzen be­
t ra c h te n  .
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\be r. -

Wenn w ir  uns m it  W isse n sch a ft oder 
d e r K r i t i k  an G e s e lls c h a ft  be fassen , 
dann s o l l t e n  w ir  d ie  Bedeutung de r 
Sprache n ic h t  u n te rs c h ä tz e n ! !

i u f  der anderen S e ite  s t e l l t  s ic h  d ie  
'rage, •• d ie  lebende N a tu r d ie s  a l -  
e s überhaup t m it  s ic h  machen lä ß t ,  
tenn so se h r d e r /d ie  Mensch v e rs u c h t,  
ie  S ic h e rh e it  der E rs ta r ru n g ,  des 
ta t ls c h e n , des U n v e rä n d e r lic h e n , 
es Todes d u rch zu se tze n  -  denn nur was 
ic h  n ic h t  v e rä n d e r t ,  i s t  uns s ic h e r  - ,  
ie  E n tw ick lu n g  de r T ie r e ,  P fla n ze n  
nd ih re s  e ig e n en  Lebens in  den G r i f f  
u bekommen und vo rhe rzubes tim m en, so 
enig i s t  d ie  B eherrschung m ö g lic h , 
ie  N a tu r lä u f t  aus dem R uder, f ü h r t  
in  E ig e n le b e n . I s t  AIDS n ic h t  v i e l ­
e ic h t e in  P ro d u k t des G e n tech n o lo - 
Lelabors? D iese These w ird  von e i n i -  
»n W is s e n s c h a ft le r / in n e n  a u f g e s t e l l t .

B io -  und G en tech n o lo g ie

E ine  m it  großen Konsequenzen b e h a fte  
W e ite rfü h ru n g  de r a l te n  " F o r t s c h r i t t  
i s t  immer g u t"-D e n k u n g s a rt w ird  im 
A u g e n b lic k  a ls  H igh-Tech besonders 
p ro p a g ie r t :  d ie  B io — und G entechno lo ­
g ie n . 
Das w ird  nach d e r Aussage de r in  d ie  
sem B e re ic h  a rb e ite n d e n  W issenscha ft 
le r / in n e n  und T e c h n ik e r / in n e n  einer d 
g roß en, uns v o rw ä rts b rin g e n d e n  T ech­
n o lo g ie -  und W isse n sch a ftszw e ige  wer 
den . Ob b e i de r Behebung von Erbkranfe 
h e ite n  von Menschen, d e r H e rs te llu n g  
w en ige r a n f ä l l ig e r  Schweine o d e r gegti 
sauren Regen r e s is te n te r  Bäume, h e r ­
b iz id v e r t r ä g l ic h e r  G e tre id e s o r te n ,  
d io x in - ,  s c h w e rm e ta ll-  und andere 
g if ts to f fe -a b b a u e n d e r  B a k te r ie n ,  übel 
a l l  w ird  d ie  G e n te ch n o lo g ie  H i l f e  le  
s te n ! 
Doch s t e l le n  s ic h  da g le ic h  (an  d ie  
n ic h t  nu r K r i t ik lo s e n )  e in e  ganze 
R eihe von F ragen: Was s in d  E rb k ra n k ­
h e ite n .  wo fangen d ie se  "K ra n k h e ite n :- .- ,  , ne1Len, wo lauge, l<  «uchm k und in sb esonde re  d ie s e
a n . wo hören  s ie  a u i?  Was i s t  e ifien i> ( k *- ■ » *,  u  i n k  s c h la g t  immer zu rü c k  a u f uns.
i r c h  K ra n k h e it,  . , t e n t e n , .'r V ersuch, s ie  zu v e r fe in e rn ,  w ird

» . . » * ’ i ' • r r i •’ '• 1 r T i ». b iz id - .
r . | j .  ■ . ■ • t t ä g l i c h  n n  .

„  , w u .  n  W l r  e l nes , in •.  .................. s ic h
t - » . • » . ! na r t la n  c u _ . T

i i  u R anderes _n i. . t i S t e l ­z e n a rte n  werden das a l le s  ü b e rleben  ,
j  . des e in e n  im Ganzen und dam itW ie v ie l Verödung v e rtra g e n  d ie  Men- s  Ganze 

sehen (sehen w ir  mal von e in e r  mög! nn w i r  a n s e r e  b io lo g is c h e  S t r u k tu r  
ch e rw e ise  bestehenden V e ra n tw o rtu n g  scha u e n, so e rm ö g lic h t  s ie  uns ■ 
u n s e re rs e its  gegenüber de r lebenden H s c h a f t l l c h e s  ||a n d e l n . D i e  b i e ] e n  
N a tu r a b ) p sych isch  überhaup t?  nzelnen b io lo g is c h e n  "S ys te m e ", d ie

U -* »c
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Menschen h e iß e n , t r e te n  in  I n te r a k t io n  
m ite in a n d e r ,  ve rände rn  oder bewahren 
ih r e  Umwelt und ih r  Um feld und d a m it 
s ic h  s e lb s t .  D ie  Ä ngste , d ie  w ir  d u rch  
d ie  U n b e s tä n d ig k e i: , d ie  U n s ic h e rh e it ,  
d ie  U n k o n t r o l l ie r b a r k e i t  de r P rozesse 
usw, a u fbauen , versuchen w ir  nun d u rch  
d ie  G e n te c h n o lo g ie , d ie  d ie  Bekämpfung 
von " E rb k ra n k h e ite n " ,  Beh inderungen 
usw e rm ö g lic h t ,  w ettzum achep. Durch 
d ie  E in g r i f f e  in  unsere S t r u k tu r  e r ­
höhen w ir  abe r d ie  U n s ic h e rh e it  w e i­
t e r ,  denn was i s t  e ig e n t l ic h  d e r r ic h ­
t ig e  Mensch? Wenn d e r "neue Mensch" 
p ro d u z ie r t  werden s o l l ,  ode r auch nu r 
d ie  "G e fa h r"  von Behinderungen ausge­
s c h a l te t  werden s o l l ,  werden s ic h  in  
u n s e re r G e s e lls c h a ft  neue p sych is c h e , 
s o z ia le ,  p o l i t is c h e  usw. S tru k tu re n  
ergeben ( d ie  w ir  wohl noch g a rn ic h t  
bedacht h a b e n ? !) .
Maschinenmenschen:

D ie  T e c h n ik , d ie  aus d e r von Menschen 
gemachten W isse n sch a ft hervorgegangen 
i s t ,  p rä g t d ie  Menschen, d ie  in  den 
S tru k tu re n  d ie s e r  T ech n ik  le b e n . S ie  
müssen s ic h  anpassen oder werden aus 
dem System a u sg e sp u ck t. D ie F r e ih e i t ,  
d ie  w ir  gegenüber de r N a tu r e r r e ic h t  
h a b e n (? ), i s t  te u e r  e r k a u f t .  
M asch inenprozesse  ve rlan g e n  den s o rg ­
samen Umgang m i t ,  d ie  W artung der Ma­
s c h in e n , s ie  ve rla n g e n  R o h s to ffe  und 
H a lbzeug, K o n t in u i t ä t ,  A r b e i t s te i lu n g  
und Zusam m enarbeit.
Unsere O rg a n is a t io n  d e r In d u s t r ie  v e r ­
la n g t  d ie  Anpassung an d ie  Z e i t a u f ­
fassung  ( " Z e i t  s p a re n " , " Z e i t  i s t  
G e ld " ) ,  an d ie  Z e n t r a l is ie ru n g  (S ta d t  
und A u to f - s tra ß e n ,  T ra n s p o rts y s te m ),
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an d ie  V e rä n d e rlic h k e it d e r P rodukt­
p a le t te  und des S ä ttig u n g sg ra d e s  des 
M arktes (S ch ließung  und N eueröffnung 
von Werken; M o b i l i tä t ,  F l e x i b i l i t ä t ,  
B ew eglichkeit be i d e r Suche von Ar­
b e i ts p lä tz e n  und bei der B eru fsw ah l), 
an K om m unikationsstrukturen (G esprä­
che m it und über V erm ittlung  von Ma­
sch in en , Sprache und F achsp rachen ), 
an d ie  Maschinen s e lb s t  ( z ,  B, im Ar­
b e itsp ro z e ß  a l s  M asch inenbed iener/in ) 
u ,a .  
A ll das w ird v e r la n g t ,  dam it A rb e its ­
p rozesse  und R ep rodu k tionsp rozesse , 
so wie s i e  heu te  o r g a n i s ie r t  s in d , 
überhaupt oder b e sse r la u fe n  und -  
das s o l l t e n  w ir n ic h t vergessen  -  
P r o f i te  gemacht werden können!
So wird e i n e r s e i t s  d ie  U n sic h e rh e it 
der Personen in  u n se re r G e s e lls c h a f t  
e rh ö h t, a n d e re r s e i t s  s o l l  s i e  v e r r in ­
g e r t  werden. Alle müssen sp r in g e n , um 
den P ro d u k tio n s- und R eproduk tions­
prozeß am Laufen zu h a l te n ,  s tä n d ig  
so l le n  d ie  O rte , d ie  Freunde und Be­
kannten , d ie  B erufe gew echse lt werden. 
Auf der anderen S e ite  w ird uns g e sa g t, 
daß w ir e s  in  u n se re r G e s e lls c h a f t  
v ie l  b esse r haben und n ic h t mehr an 
Hunger s te rb e n  müssen, w eil e s  e in  
S oz ia lsy stem  g ib t  usw.

Aber wer O rte wechseln muß, v e r l i e r t  
Beziehunggen und d ie  S ic h e rh e it  und 
G eborgenheit in . d iesen  Beziehungen. 
Die Vereinsamung in d iv id u e l l  und d ie  
V eran tw o rtu n g slo s ig k e it g e s e l l s c h a f t ­
l i c h  d ro h t .

Das s tä n d ig e  Z erre iß en  und Erneuern 
von SozialSystem en fü h r t zur Umstru 
tu r ie ru n g  des m enschlichen Denken u 
H andelns, d ie  B ed ü rfn isse  nach S i- I  
c h e rh e i t  und G eborgenheit z .B , muss 
o f t  z u rü c k g e s te l l t  werden, B edürfni 
se  können m eist nur über Umwege be­
f r i e d ig t  werden oder s i e  werden ver 
v e rd rä n g t.
Und doch w ollen w ir n ic h t  nur Nega­
t iv e s  über d ie se n  Prozeß sagen , den 
Dinge oder Systeme, d ie  s ic h  n ic h t 
v e rändern , e ta b l ie r e n  s ic h  im Denke 
und in  der Handlung a l s  unverrückba 
M o b ili tä t  und F l e x i b i l i t ä t  haben au 
zur Z erstö ru n g  a l t e r  H ie ra rc h ie n  be 
g e tragen  z .B , d ie  H ö rig k e it gegenü 
L eh rer, P ro fe sso re n , P fa r re rn  aufge 
brochen und uns f r e i e r  gemacht von] 
so lc h e r  A u to r i tä t  von Berufswegen.
S ie  haben auch den Frauen den Ausbr 
aus a l t e n  M o ra lv o rs te llu n g en  und de 
ren  g e w a lt tä t ig e r  D urchsetzung (was 
n ic h t  heißen s o l l ,  daß es ke ine  Gei 
gegen Frauen mehr gäbe) e rm öglich t

Wenn w ir e in e  v e rä n d e r te  G esellsch« 
a n s tre b e n , dann s o l l t e n  w ir versuct 
d ie  n eg a tiv e  S e ite  d ie s e s  P ro zesses  
d ie  Z erstö ru n g  d e r lebenden Natur u 
e igenen Lebens, zu verm eiden und da 
P o s i t iv e  -  d ie  Em anzipation der Fra 
und der Menschen a llgem ein  -  zu be­
wahren.
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| u t 2  der Technik vor den Menschen 
id um gekehrt)

■ch d ie  Entw icklung der Technik 
>n " F o r t s c h r i t t " )  sind  d ie  te c h n i-  
len Systeme immer k o m p liz ie r te r , 
ip lex e r und s e n s ib le r  geworden. Die 
;teme b ild en  e in e  G efahr. S ie  sind  
h Eigentum und s o l le n  denen etw as 
ngen, denen s i e  gehören . Die Art 

•er Handhabung h a t großen E in flu ß
■ v ie le  Menschen, Deswegen müssen
> techn ischen  Anlagen vor Menschen,
■ d ie se  Anlagen z e rs tö re n  könnten 
1 vor Menschen, d ie  s i e  " f a ls c h ” 
idhaben könnten , g e sc h ü tz t werden. 
;e n tlic h  b e i je d e r  tech n isch en  An- 
,e haben Menschen ih re  Hände im
el (g e h a b t) , und jedem i s t  k l a r .

d ie se  Menschen n ic h t a l l e  K le in ig -  
te n  im Kopf haben können.
tzdem oder gerade deswegen h e iß t 
meißL , wenn zwei Züge a u fe in a n d e r-  
l le n , e in  A tomkraftwerk (z .B . in 
he rnoby l) durchgeht oder andere  
lücke geschehen, d ie  s e i  auf 
n sc h lic h e s  V ersagen" zu rückzufüh- 
. Atombomben und Atomkraftwerke 
sen vor Menschen g e sc h ü tz t werden, 
p u te rd a te ie n  und d ie  Nahrungsm it­
in d u s t r i e  müssen ü b e rp rü ft werden, 
i t  Menschen keinen Mißbrauch m it 
en oder mit F lü s s ig e !  fü r  Nudeln 
r e r b a k te r i e n ) , Wein (F ro s ts c h u tz -  
L e l), F le isc h  usw. b e tre ib e n .
Ü berprüfung i s t  o f t  etw as G utes, 

»Mr vor den Gefahren der Technik 
den Ü b e lta ten  von e in ze ln en  Men- 

in g e sc h ü tz t werden können. Aber 
s t e l l t  s ic h  d ie  F rage, ob weniger 

H exe, z e n t r a l i s i e r t e  und (dam it) 
'g e r  g e fä h r l ic h e re  Technologien 
Techniken den Aufwand v e rr in g e rn  

len. Heute e r h ä l t  d ie  S ic h e rh e it  
in  immer g rößeren  S te l le n w e r t , 
aussen immer komplexere D atenver- 
' ' tungssystem e an g e le g t werden 
e s  w ird a l l e r o r te n  überw acht. Die 

e ic h t  gewonnene F re ih e i t  geht 
o re n .
he Entwicklungen und Tendenzen 

n . u  Sch lagw örtern  wie Atomstaat
|  U b e r w a c h u n g ss taa t g e fü h r t .

Auf e inen  w e ite re n  Aspekt u n se re r 
T echnik , aber auch der W issen sch a ft, 
möchte ic h  noch h inw eisen : Um d ie  Ge­
s e l l s c h a f t  a u fre c h t zu e r h a l te n ,  wie 
s i e  gegenw ärtig  i s t ,  b rauch t e s  Un­
mengen von S to f fe n  und R ohsto ffen . 
A ll d ie  C hem ikalien, de r Dünger, d ie  
O le, Kohle und d ie  (anderen ) Ener­
g ie t r ä g e r ,  d ie  E ise n e rz e , M e ta lle  und 
S chw erm etalle , a l l  das Holz und d ie  
Baumwolle s in d  fü r  unseren  Lebens­
und A rb e itsp ro zeß  heu te  notw endig.
S ie  kommen zum G ro ß te il aus anderen 
Ländern, d ie  andere  O rg a n is a tio n s fo r ­
men ih r e s  Lebens haben, aber o f t  un­
se re  O rg an isa tionsfo rm  a n s tre b e n . In  
v ie le n  d ie s e r  Länder h e rr s c h t  b i t t e r e  
Armut und v ie le  s te rb e n  den H ungertod. 
Durch d ie  Z erstö rung  ih r e r  Lebenszu- 
sammenhänge haben w ir e r s t  unsere  P ro- 
d u k tio n s -  und Lebensw eise so e t a b l i e ­
ren  können, wie s i e  j e t z t  i s t .  Unse­
re  B ew ußlosigkelt über d ie se n  Zu­
s ta n d , unser k a p i t a l i s t i s c h e s  G e s e ll­
sc h a f tssy s te m  und der k a p i t a l i s t i s c h  
o r g a n i s ie r te  W eltmarkt v e rh indern  e i ­
ne v e rä n d e r te  Entw icklung m e is te n s . 
Die m eisten  Länder, von deren  Roh­
s t o f f  L ieferungen  w ir p r o f i t i e r e n ,  ha­
ben horrende Schulden b e i unseren 
Banken oder R egierungen. In v ie le n  
d ie s e r  Länder wird Raubbau b e tr ie b e n , 
um d ie  In d u s tr ie n a tio n e n  m it dem v e r­
sorgen zu können, was d ie s e  brauchen. 
V ie le  Menschen in  d ie se n  Ländern wol­
len ke ine  Armut und keinen  Hunger. 
Aber wenn s ic h  e in  Volk gegen d ie  
"G esetze  des M arktes” oder d ie  I n t e ­
re sse n  der re ic h e n  Länder e rh e b t ,  wie 
z .B . N icaragua , dann wird so g le ic h  
zu rückgesch lagen .
Wir können a n g e s ic h ts  n ic h t  nur der 
P r o f i t e ,  sondern auch u n se re r te c h ­
n ischen  G e se lls c h a f ts o rg a n is a t io n  s o l ­
che E x tra to u ren  n ic h t  du lden . Wer g ib t  
uns so n s t d ie  R ohsto ffe?  Was ge­
s c h ie h t ,  wenn a l l e  e in e  G e s e lls c h a f t  
wie d ie  unsere  aufbauen w o llten?  
Welch e in  Verbrauch an M a te ria l be­
d ü r f te  das? Wo s o l l  das a l l e s  herkom­
men? Unsere Technik i s t  zum indest 
b is h e r  au f d ie se n  Raubbau a u sg e r ic h ­
t e t .  Die b e tro ffe n e n  Länder ü b rig en s  
le id e r  auch . Wo so l le n  s i e  ih r e  De­
v isen  her bekommen, wenn s i e  ih r e  Roh­
s t o f f e  oder das Halbzeug n ic h t  v e r­
kaufen können.? Trotzdem muß d ie s e r  
Z usstand  g eän d e rt werden*!
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Forschung an der GhK

Wir b e tre ib e n  e inen  großen V ernich­
tu n g s fe ld z u g  gegen d ie  lebende N a tu r, 
unsere  e ig e n e , wie gegen d ie  P fla n z e n - 
und T ie rw e lt.  Das jä h r l ic h e  A rten­
s te rb e n  zeugt davon.

Trotzdem drängen uns d ie  Problme im 
W e lta ll und d ie  G efahr, daß uns i r ­
gendwelche Leute (de r "O sten" z .B .)  
a l l e s  wegnehmen oder daß uns d ie  W irt­
sch a ftsk o n k u rren z  w eg läu ft, s t ä r k e r .
Deswegen wird v ie l  g e fo r s c h t , und 
n ic h t nur an der H ochschule.' Auch auf 
dem G ebiet der Rüstung. Auch an der 
GhK, 
Ö ffe n t l ic h  und unbem erkt.
Im F rüh jah r d ie s e s  Ja h re s  v e r l ie ß  
e in e r  d ie s e r  F orscher (P ro f . Bruhns -  
Mechanik am F achbere ich  M aschinenbau) 
d ie  G esam thochschule, nachdem es 
la n g jä h r ig e  A useinandersetzungen ge­
geben h a t te  und e r e inen  Ruf an d ie  
R u h ru n iv e r s itä t  Bochum e rh a l te n  h a t­
t e .
Er h a t t e  se in e  R üstungsforschung a l s  
f r ie d e n s ic h e rn d  v e r t e id i g t .  Der Kon­
vent der GhK v e r u r t e i l t e  se in e  For­
schung a l s  fr ie d e n sg e fä h rd e n d . D ie­
se r  A uffassung s c h l ie ß e  ic h  mich an. 
Aber P ro f . Bruhns h a t s e in e  T ä tig k e it  
w en igstens ö f f e n t l i c h  gem acht. Es i s t  
aber davon auszugehen, daß auch ande­
re  P ro fe sso re n /in n e n  R iistungsforschung 
b e te ib e n ; A nhaltspunkte  d a fü r s in d  der 
E rh a lt  von F orschungsgeldern  au s dem 
m i l i tä r is c h e n  B ereich  und d ie  E in la ­
dung zu F achvorträgen  bei so lchen  
I n s t i t u t i o n e n .
38

Aber nach den langen E rklärungen ' 
se s  A r tik e ls  s o l l t e n  w ir auch in  
deren B ereichen aufmerksam s e in .  D<- 
"Segen" fü r Mensch und N atur wird 
insbesondere  d o r t  b e fö r d e r t .  Da wii 
z .B . m it Affen e x p e r im e n tie r t ,  fü r 
deu S chnellen  B rü te r in K alkar ge­
fo r s c h t ,  u .ä .
Es i s t  bei den m eisten  K asse le r Fo 
sc h e rn /in n e n  zu bemerken, daß s i e  * 
fü r d ie  "Nebenwirkungen" ih r e r  
schung wenig in t e r e s s ie r e n .

Lehre an der GhK

F or

Die Lehre der W issenschaft i s t  

e
n
d
e

in

le ro rte n  w ird v e rs u c h t, d ie  K rise  
Werte u n se re r G e se lls c h a f t durch 

t r ch h a lte p a ro le n  oder durch den Ver- 
auf e in e  große Zukunft wegzu- 

s chen. Die Jugend s e i  n ic h t fü r 
,0  fu tu re " ,  sondern  fü r  Gründung von 
genen Unternehmen, sagen d ie  "0 p e i­
sten" .

Bundes- und d ie  L an d esreg ie ru n - 
tiaben deswegen v ie l  von High-Tech 
"Zukunft" v e r la u te n  la s se p . Und 
haben auch an den Hochschulen

hwerpunktprogramme lau fen  ( in  Iles- 
großen B ereichen seh r v e r e in s e i t ig ,  z .B .) ,  um d ie  High-Tech bei uns 
T ro tz  des ehedem ( v g l .  Zur Gründug imisch zu machen und dam it a l l e s  
GhK 1971) e rk lä r te n  Z ie le s ,  daß F adsser werden zu la s s e n . S ie ,  und auch 
id io ten tum  a b sch a ffen  und durch In > H cchschu lsp itzen , fo rd e rn , ange- 
te g r a t io n  und I n t e r d i s z i p l i n a r i t ä t  :hts von außerdem knapper werdenden 
(Zusammenführung einmal von P ersoneiien tlichen  M itte ln , d ie  W irtsc h a ft 
m it u n te rsch ie d lich em  b e ru f lic h e n  [, d ie  Forschung m it e igenen  M it- 
L ebenslau f, zum anderen von In h a lte in  zu fö rd e rn . In B aden-W ürttem berg- 

d ies  schon w eit f o r g e s c h r i t t e n .
Hessen hinken w ir noch h in te rh e r ,  
iohl dei P rä s id e n t de r GhK, Franz 
mann, doch ganz b e t r ä c h t l ic h e  
üihungen macht, den üb len  Zustand 

H in te rherh inkens zu b e s e i t ig e n , 
wurde der L e i te r  des D aim ler-Benz- 
kes K arp in sk i E h rensena tp r de r GhK, 
den den P ro fe sso re n  A uftrage  aus 
heim ischen W ir tsc h a ft a n g e d ie n t, 

'e it -t I., in .! ' n ic h t so  schlimm.
■ wann der P rä s i-  

t  (w ie in B e rlin  oder Ulm) d ie  e r -  
n V erträge  m i tu n te rz e ic h n e t , in  
en fe s tg e sc h r ie b e n  w ird , daß d ie  
schungsergebnlsse  n ic h t  v e rö f fe n t-  
ht werden d ü rfe n , sondern nur F i r -  
zur Verfügung s te h e n .

H t s ic h  polem isch d ie  F rage , 
n d ie  GhK an d ie  W ir tsc h a ft 
f t . se in  w ird .

u n te r s c h ie d lic h e r  F achrich tungen) 
e rs e tz e n  zu w o llen , s ind  d ie  Konze; 
t e ,  d ie  e in  Lernen in l i e s s t  I ic l  i 
eher erm öglich könnten ( z . f  . -as 
P ro jek ts tu d iu m ) zurilckge ra n g t wor 
den. G eblieben sin d  z . . in  'en te 
nikfachbsteichen e in ig e  Stunden soz ia  
r e c h ts -  und w ir tsc h a f tsw iss e n sc h a f  
l ie h e  F ächer.
Die V erm ittlung  von l ' e o r ie  un 1 r 
im B erufsprak tikum  wurde in  e in ig e n ^ *  ( ) j r i  |t ; i  
B ereichen (z .B . der W ir ts c h a f t)  ge e  p

. _  j  /  _  J ___ ___ p  »*. i L- V- n r " i  n r lk ü rz t und /oder u m s tru k tu r ie r t .
L ehre, d ie  n ic h t  d ie  K r i t ik  an der 
Umgehensweise m it W issenschaft und 
ih r e r  Umsetzung in  Technik und dann 
in  der W ir ts c h a f t b e in h a l te t ,  d ie  
w is s e n sc h a f t lic h e  E rk e n n tn is , d ie  
v e r m it te l t  w ird , n ic h t s tä n d ig  in  
Frage s t e l l t  und n ic h t M öglichkeit ei 
von k r i t i s c h e r  Umgehensweise mit 
w is s e n sc h a ft lic h e n  E rk en n tn issen  i r |  
e i nett m öglichen Beruf (so  e s  noch 
S te l le n  g ib t )  v e r m i t t e l t ,  s o l l t e n  
gerade an der GhK au f den Mull häuff 
werden. Dafür g i l t  e s  auch in  den 
F a c h sc h a f ts rä te n  und den 
der GhK sowie im AStA zu

v e r-

Gremien 
arbei ten.

■ r-waltung von Wissenschaft und

Thesen zu Wissenschaft und Technik

Zusammenfassung:

Unsere W issenschaft und Technik s in d  
T e il  u n se re r  G e s e l ls c h a f t .  S ie  s in d  
o f t  V o rre i te r  fü r  bestim mte Entw ick­
lungen , d ie  s ic h  s p ä te r  in  W ir tsc h a ft, 
P o l i t i k  und K u ltu r v o llz ie h e n .
S t a t t  den  drängenden Problemen der 
Z erstö ru n g  der lebenden N atur z .B . 
en tg e g e n z u ste u e rn , werden s ie  im Ge­
g e n te i l  ig n o r ie r t  und w e ite r  v e r­
s t ä r k t .
Es wird sc h w ie r ig , d ie se  Tendenzen 
abzuschwächen und umzukehren.
Wie können w ir a l s  e in z e ln e  Personen 
in  einem Land, in  dem immerhin 60 
Mio Menschen leb en , mit der V ie lzah l 
der Probleme umgehen. Wir mit unserem 
immer begrenzten  B lickw inke l. Wir ha­
ben a l l e  n ic h t  d ie  Weiäieit m it L ö ffe ln  
g e f re s s e n . Und deswegen s o l l t e n  w ir 
t r o t z  oder gerade wegen der k a ta s t r o ­
phalen Lage g e la sse n  s e in .  Was können 
w ir tun?

"Und wenn ich  wüßte, daß morgen d ie  
Welt u n te rg e h t, ich  würde heute e in  
Apfelbäumchen p fla n z e n " , sa g te  mal 
e in e r .  Das h e iß t ,  w ir leben noch und 
das s o l l t e n  wir auch w e ite rh in  tu n . 
Das h e iß t ,  daß w ir versuchen s o l l t e n ,  
v e ra n tw o r tl ic h  zu se in  und m it der 
Natur und uns b e sse r umzugehen. Daß 
h e iß t auch, wir s o l l t e n  Träume und 
U topien träumen und in  d ie  Tat umzu­
se tz e n  versuchen , z .B . nach e in e r  Wis­
se n sc h a ft und T echnik, d ie  n a tu rg e ­
mäßer i s t .  Wir s o l l t e n  uns und a l l e s  
andere  n ic h t so  w ich tig  nehmen, um 
n ic h t zu D ogm atiker/innen und E ife -  
re rn /in n e n  zu werden (W issenschaft 
und Technik oder uns a l s  große W elt­
v e rb e s s e re r ) .  Damit werden wir (un­
dogm atisch) a l l e s  w ic h tig e r  nehmen 
können, m.
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